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10 Gebote für die Corona-Zeit 

	 8.	 Du solltest anderen beistehen, die deine Hilfe brauchen: 		
		  Einsamen, Ängstlichen, Angeschlagenen. Oder Menschen, die 	
		  jetzt beruflich unter Druck geraten. Das hilft nicht nur ihnen, 	
		  sondern macht dich auch selbst frei.
 
	 9.	 Du solltest frei, kreativ und aktiv mit der Pandemie umgehen. 	
		  Dazu sind wir von Gott berufen. Du wirst am Ende vielleicht 	
		  überrascht sein, was sie Positives aus dir und anderen heraus	
		  holt.
 
	 10.	 Du solltest keine Angst vor Stille und Ruhe haben. Wenn die 	
		  Quarantäne zu mehr Zeit zum Umdenken, zum Lesen und 		
		  für die Familie führt, wäre das ein guter „zweitrangiger 		
		  Krankheitsgewinn“.
   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sabine Bäuerle, Leiterin des Zentrums Verkündigung 
Doris Joachim, Referentin für Gottesdienst 

Orientierung und Hinweise zur Feier des Gottesdienstes  
Gottesdienste ab Mai 2020 
 
 
Ab jetzt dürfen in unseren Kirchen wieder Gottesdienste gefeiert werden. Für unsere Landeskirche 
gelten dafür die „Grundsätze zum Schutz der Gesundheit in gottesdienstlichen Versammlungen und 
Rahmenbedingungen für ein Infektionsschutz-Konzept vor Ort in der Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau“. Die folgenden Hinweise verstehen sich als Ergänzung dieser Richtlinien. 
 
 
Orientierende Überlegungen 
 
Sich an Stärkendes halten 
Vertraute Selbstverständlichkeiten erodieren in diesen Wochen. Wir erleben täglich, was nicht mehr 
möglich ist. Wir tun Dinge, die uns schwer fallen. Wir brauchen Kraft, um mit unserer Angst und 
Sorge fertig zu werden.  
Die Herausforderung der Situation besteht darin, unseren Gottesdienst so zu gestalten, dass alle 
Schutzmaßnahmen eingehalten werden und zugleich die Sorge vor Ansteckung nicht im Vordergrund 
steht. Dabei hilft es, wenn wir uns bei der Feier von Gottesdiensten auf das konzentrieren, was 
möglich ist, worüber wir uns freuen und was uns stärkt. Wir kommen gemeinsam vor Gott 
zusammen, wir beten miteinander, wir hören auf die frohe Botschaft, wir loben, bitten, klagen, 
danken, wir empfangen den Segen Gottes. 
Dazu gehört auch, die Teilnahme am Gottesdienst nicht als Ausweis besonderer Glaubensfestigkeit 
zu deuten und Menschen im Blick zu behalten, die nicht am Gottesdienst teilnehmen können oder 
wollen. 
 
Fürsorge üben und sich konzentrieren 
Für die geistliche Kraft eines Gottesdienstes sind nicht seine Ausgestaltung oder seine Länge 
entscheidend. Gerade in einer Situation, in der die gemeindlichen Beteiligungsformen reduziert sind 
(kein Gemeindegesang, keine direkten Gesten der Zuwendung), gilt es, das gottesdienstliche 
Geschehen zu konzentrieren und auch zeitlich zu begrenzen. 
Dies gehört wie die Einhaltung von Abstandsregeln und Hygienemaßnahmen zur Fürsorge für alle 
Gottesdienstbesuchenden. 
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Aus dem Dekanat 

MAV: Neue Vertreter für 776 
Mitarbeitende im Evangelischen 
Dekanat gewählt. Nachdem zum  
1. Januar 2019 die Dekanate Vo-
gelsberg (mit Sitz in Lauterbach) 
und Alsfeld fusioniert haben, wa-
ren nun knapp 800 Personen auf-
gerufen, ihre Stimme abzugeben 
und neun Vertreter aus 17 Kandi-
daten zu bestimmen und auch die 
Mitarbeitendenvertretungen zu-
sammen zuführen. Noch bis zum 
Nachmittag des 26. Februar war 
das Wahllokal im Gebäude des 
Evangelischen Dekanats in Alsfeld 
geöffnet. Da die meisten Stimmen 
jedoch per Briefwahl eingegangen 
waren, hielt sich der Ansturm 
dort in Grenzen. Genug zu tun 
hatte der Wahlvorstand unter 
dem Vorsitz von Annett Lockett 

dennoch: Mehr als 400 Briefe 
mussten geöffnet, die Wählerli-
sten entsprechend abgehakt und 
die Stimmzettel ausgezählt wer-
den, nachdem das Wahllokal um 
14 Uhr geschlossen hatte. Zwei 
Stunden später konnte Lockett 
das offizielle Ergebnis verkünden: 
Neue Vertreter der Dekanatsmit-
arbeitenden im Vogelsberg sind: 
Sandra Jäger-Hoyer, Klaus Fischer, 
Petra Jahnel, Norbert Kelbassa, 
Erika Klug, Ruth Martin-Weigang, 
Gudrun Seim, Viktoria Vogelba-
cher und Mike Weber. Über Vor-
sitz und weitere Ämter innerhalb 
der MAV entscheidet die konsti-
tuierende Sitzung, die innerhalb 
einer Woche nach der Wahl statt-
finden muss.

Kirche in Zeiten von Corona
Alle Menschen haben in den letz-
ten Wochen unglaubliche Ver-
änderungen erlebt. Für jede und 
jeden Einzelnen von uns ist die 
Welt ins Wanken gekommen. Nie 
gekannte und eigentlich unvor-
stellbare Beschränkungen mach-
ten auch vor dem kirchlichen und 
gemeindlichen Leben nicht Halt.
Frau Dr. Seibert, mit dem Lockdo-
wn kam auch alles, was wir bisher 

an Gottesdiensten, Gruppen und 
Aktivitäten kannten, zum Erlie-
gen. Wie haben Sie diese Zeit er-
lebt?
Unsere kirchliche Arbeit lebt stark 
vom persönlichen Kontakt. Chris-
tinnen und Christen versammeln 
sich in den Kirchen und Gemein-
dehäusern und Pfarrerinnen und 
Pfarrer besuchen ihre Gemein-
deglieder. All dies war plötzlich 
nicht mehr möglich.

Curry ins Land der Gewürze? – Nein, 
natürlich nicht: Was für uns ein 
Gewürz ist, bezeichnet in Kerala ein 
Nationalgericht. Und Nahrungsmittel 
gibt es in „God´s own country“ eigentlich 
genug.

Nur: Die Menschen können sich ihr 
Essen nicht mehr leisten! Die Corona-
Krise hat sie in die Arbeitslosigkeit 
gestürzt. Sehr viele Menschen in Indien 
arbeiten ohne Vertrag. Sie werden 
von heute auf morgen auf die Straße 
gesetzt.

Viele gehören den Volksgruppen der 
Adivasi und Dalits an. Diese Urein-
wohner und Kastenlosen stehen 
auch ohne die Epidemie schon ganz unten 
auf der sozialen Leiter Indiens. Deswegen 
sind sie auch von Corona und dem Shut Down in 
Kerala besonders hart getroffen. 

In Kerala sind zudem zahlreiche Menschen als 
Wanderarbeiter und Tagelöhner beschäf-
tigt, nicht wenige davon aus dem Nachbarstaat 
Tamil Nadu. Sie haben keine Arbeit, keinen Lohn. 
Nach Hause können sie auch nicht. Sie hängen 

fest. Ohne Arbeit, ohne 
Lohn. Ohne täglich Brot.

„Wenn Du als Tagelöh-
ner heute keine Arbeit 
fi n d e s t ,  h a t  d e i n e 
Familie morgen nichts 
zu essen. Das ist eine 
Tatsache“, berichtet uns 
Joshy John,  der  jetzt 
wieder in Kerala lebt und 
in 2019 unsere Dekanate 
als weltwärts-Freiwilliger 
unterstützt hat.

Deswegen packt unsere 
Partnerdiözese jetzt 1.500 
Lebensmittel-Pakete für 

die Ärmsten der Armen. Damit niemand Hunger 
leiden muss. Und Seife kommt ins Paket: das 
beste Mittel gegen Corona.

Curry für Kerala! – Spenden Sie ein 
Lebensmittelpaket! Mit nur 10 Euro pro 
Paket sind Sie dabei! Und wenn Sie Name und 
Adresse angeben, laden wir Sie bald auf ein 
indisches Essen ein – sobald wir endlich wieder 
dürfen!

Herzlichen Dank!
Ihr Evangelisches Dekanat Vogelsberg

PS: Unter www.vogelsberg-evangelisch.de/ 
kerala berichten Anitha Andrews sowie Joshy 
John in Kurzvideos aus ihrer Heimat. Hier 
finden Sie auch das Kochrezept zum Foto oben. 

Curry für Kerala

Das ist drin 
im Paket:
ŸŸ 1 kg Reis
ŸŸ 1 l Öl
ŸŸ 500 g grüne 

Bohnen
ŸŸ 500 g braue 

Bohnen
ŸŸ 500 g Linsen 

(Toor dhal)
ŸŸ 1 kg Zucker
ŸŸ 100 g Tee
ŸŸ Chili-Gewürz
ŸŸ Koriander-

Gewürz und
ŸŸ Seife

Ob ein, fünf oder zehn Pakete - 
Hier unser Spendenkonto:

Ev. Regionalverwaltung 
Sparkasse Oberhessen
IBAN: DE 92 5185 0079 0304 0079 58 
BIC: HELADEF1FRI

Verwendungszweck: Curry für Kerala

Vielen Dank!

1.500 Pakete für die Ärmsten: 
Helfen Sie mit 10 € pro Paket!
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Nach anfänglicher Schockstarre 
wurden jedoch vor Ort in den 
Gemeinden und im Dekanat viele 
kreative Ideen entwickelt, um zu 
zeigen: Nächstenliebe heißt jetzt: 
Wege finden, um Abstand zu hal-
ten – und einander dennoch nahe 
sein… 
Welche Herausforderungen hatten 
Sie als Dekanin zu bewältigen und 
welches Thema im Rahmen der 
Corona-Maßnahmen treibt Sie be-
sonders um?
Zu Beginn stand das Krisenma-
nagement im Vordergrund. Da 
ging es zunächst um die Kommu-
nikation rechtlicher Vorgaben, die 
sich nahezu im Stundentakt geän-
dert haben. Alle Pfarrerinnen und 
Pfarrer sowie die Vorsitzenden der 
Kirchenvorstände und die Mitar-
beitenden im Dekanat mussten 
zeitnah informiert und beraten 
werden. Da hatten Dekanatslei-
tung und Verwaltungskräfte alle 
Hände voll zu tun. 
In einem zweiten Schritt haben 
wir auf Dekanatsebene Formate 
zur Unterstützung der Gemein-
den bereitgestellt. So haben wir 
z.B. für die Krankenhäuser in 
Alsfeld und Lauterbach ein 24/7 
Seelsorge-Telefon für Angehörige 
von Corona-Patienten eingerich-
tet. In Zusammenarbeit mit Ober-
hessen-Live haben wir für alle 

Sonn- und Feiertage Online-An-
dachten organisiert. Ein Glücks-
fall für uns war auch, dass uns die 
Oberhessische Zeitung und der 
Lauterbacher Anzeiger die Mög-
lichkeit eingeräumt haben, täglich 
eine Andacht zu veröffentlichen. 
Die Öffentlichkeitsarbeit unseres 
Dekanats war in den letzten Wo-
chen besonders gefordert. Für uns 
sind die Aktualität der Homepage, 
als Informations- und Vernet-
zungsmedium für die Gemeinden, 
die Präsenz in den (sozialen) Medi-
en, die Entwicklung von digitalen 
Begegnungs- und Besprechungs-
räumen via Video- und Telefon-
konferenzen wichtige Anliegen. 
Angemessene und zeitnahe In-
formation sorgt für ein möglichst 
hohes Maß an Sicherheit - auch in 
unsicheren Zeiten. 
Mich treibt derzeit besonders die 
Frage um, wie wir mittelfristig 
die spirituelle und seelsorgerliche 
Seite unseres kirchlichen Lebens 
unter den Bedingungen von Coro-
na gestalten wollen. So frage ich 
mich z.B., wie wir unsere älteren 
und kranken Gemeindeglieder 
trotz des Abstandsgebots ange-
messen seelsorgerlich begleiten 
können und wie wir Gottesdienst-
konzepte z.B. für Trauerfeiern ent-
wickeln, bei denen trotz Hygiene-
vorschriften und Abstandsgebot, 

Das evangelische Gemeindeleben ist bunt und vielfältig: 
Menschen aller Generationen kommen zusammen und feiern 
miteinander Gottesdienste und Gemeindefeste. Die haupt-
amtlichen Mitarbeitenden der Kirchengemeinde gestalten 
gemeinsam mit den ehrenamtlich Engagierten das christliche 
Leben vor Ort. Nicht nur bei Gottesdiensten, sondern auch  
in den verschiedenen Gruppen und Angeboten wie dem  
Konfirmationsunterricht, dem Jugendtreff oder dem  
Seniorennachmittag. So ist das Gemeindeleben ein wichtiges 
Element für das soziale Miteinander in der Nachbarschaft.
Eine wichtige Rolle spielt immer die Kirchenmusik: Die Orgel 
oder Kirchen-, Gospel-, Kinder- oder Posaunenchöre sowie 
Flöten- und andere Instrumentalkreise tragen zur Verkündi-
gung und zu lebendigen Gottesdiensten und Veranstaltungen 
bei. Viele Kirchengemeinden sind Träger von Kindertages-
stätten, die das Gemeindeleben zusätzlich bereichern.  
Die Leitung einer Kirchengemeinde hat in der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) der Kirchenvorstand. 
Er entscheidet über theologische Fragen der Gemeinde,  
über ihre inhaltliche Arbeit und die Finanzen. Dazu gehören 
auch die Verwaltung der Gebäude und die Personalver-
antwortung für die hauptamtlichen Mitarbeitenden. Neben 
der Pfarrerin oder dem Pfarrer der Gemeinde besteht der 
Kirchenvorstand nur aus Ehrenamtlichen. Er wird von den 
Gemeindemitgliedern gewählt.

Entscheidungen im Kirchenvorstand werden demokratisch 
mit Mehrheit getroffen, jede Stimme hat gleiches Gewicht. 
Idealerweise finden sich unter den Vorstandsmitgliedern 
Menschen aus verschiedenen Alters- und Berufsgruppen 
wieder, damit die Interessen aller Gemeindemitglieder gut 
vertreten werden können. 
Ihr gemeinsamer Auftrag ist, Menschen für den christlichen 
Glauben zu begeistern. Ihr gemeinsames Ziel ist die Verkün-
digung des Evangeliums. Sie sollen das christliche Leben vor 
Ort so fördern, dass viele Menschen sich davon angespro-
chen fühlen. Die besondere Rolle des Kirchenvorstands legt 
die Kirchenordnung der EKHN fest. In den Gemeinden der 
EKHN werden die Mitglieder des Kirchenvorstands jeweils  
für eine Amtsperiode von sechs Jahren gewählt. Die nächste 
Wahl in allen Kirchengemeinden findet am 13. Juni 2021 
statt.  

ekhn/Nora Hechler

Der Kirchenvorstand  
leitet die Gemeinde 
Der Auftrag: Menschen für den Glauben zu begeistern

meinewahl.de
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die tröstende und hoffnungsvolle 
Botschaft im Vordergrund stehen?
Nach den ersten Schocks und der 
Verwirrung darüber, was jetzt 
noch geht und was nicht, kamen 
unheimlich viele Initiativen in den 
Kirchengemeinden zustande. Was 
hat Sie dabei besonders beein-
druckt?
Die Vielfalt und der Ideenreichtum 
mit denen in den Gemeinden und 
Regionen durchbuchstabiert wur-
de, was „Evangelium“ in Krisen-
zeiten bedeuten kann. 
Mit den neuesten Lockerungen, 
die die Landesregierungen und 
die EKHN besprochen haben, ist 
es ja nun wieder möglich, Gottes-
dienste zu feiern. Allerdings ganz 
andere als die, nach denen man 
sich sehnt. Wie stehen Sie dazu 
und welche Empfehlung geben Sie 
den Gemeinden?
Zunächst einmal freue ich mich 
darüber, dass grundsätzlich in 
unseren Kirchen wieder Gottes-
dienste gefeiert werden dürfen. 
Ich hoffe allerdings sehr, dass die 
Gemeinden besonnen bleiben…
Ich empfehle, die in der Zeit der 
Kirchenschließungen neu ent-
deckten Möglichkeiten von Got-
tesdienst und Seelsorge zunächst 
zu evaluieren und zu überlegen, 
was davon ggf. auf Dauer gestellt 
werden sollte. 

Beim Nachdenken über die Got-
tesdienstfeiern in den Kirchen ge-
nügt es m.E. nicht, die Vorgaben 
des Gesetzgebers und der Landes-
kirche einzuhalten. Es muss von 
den Pfarrerinnen und Pfarrern 
auch überlegt werden, wie die 
geistliche Seite des Gottesdienstes 
in den Vordergrund  treten kann, 
um nicht von Hygienemaßgaben 
und Abstandsregeln absorbiert zu 
werden. 
Die Gemeinden sollten sich Zeit 
lassen, um die ihnen gemäße Form 
des Gottesdienstfeierns zu finden. 
Hier wird es wichtig sein, dass die 
Gemeindeglieder Rückmeldung 
auf die unterschiedlichen Akti-
vitäten geben und dass die Kir-
chenvorstände und Pfarrer*innen 
damit weiterarbeiten.
Eine Krise kann kann neben vielen 
Schwierigkeiten auch neue, große 
Chancen bringen. Wo könnten die-
se für die Kirche und das kirchliche 
Leben im Vogelsberg liegen?
Manches, was aus der Not gebo-
ren wurde, kann auf Dauer ge-
stellt werden. Z.B. viele Pfarrer- 
innen und Pfarrer und zahlreiche 
Gemeinden haben sich in diesen 
Zeiten aufgemacht und digitale 
Kanäle und soziale Medien für 
sich entdeckt. Damit wurden 
auch Personen erreicht, die wir 
sonst nicht in unseren Kirchen/
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Schön, dass Sie heute  
gekommen sind.  

 
Aufgrund der Corona-Pandemie müssen wir einige  

Maßnahmen zum Infektionsschutz beachten.  
Vielen Dank für Ihre Unterstützung hierbei. 

 

 Halten Sie stets mindestens 1,5 Meter, besser 2 Meter Abstand zu 
anderen Personen, mit denen Sie nicht in einem gemeinsamen Haushalt 
leben. 

 Setzen Sie sich nur auf die markierten Plätze (einzeln oder in Gruppen 
eines Haushaltes). Bitte rücken Sie jeweils zum nächsten freien Platz auf. 

 Bitte tragen Sie auch während des Gottesdienstes eine  
Mund-Nase-Bedeckung. 

 Verzichten Sie auf Körperkontakt wie Händeschütteln. 
 Beachten Sie die allgemeinen Hygieneregeln und nutzen Sie die 

bereitgestellten Desinfektionsmittel. 
 Wegen der erhöhten Gefahr der Tröpfcheninfektion, müssen wir auf 

gemeinsames Singen leider verzichten. 
 Die Höchstzahl der Besucher*innen orientiert sich an der Größe der Kirche 

und ist daher begrenzt. 
 Bitte nennen Sie unseren Mitarbeitenden Name, Adresse und 

Telefonnummer, damit eventuelle Infektionsketten nachzuvollziehen  
sind. Diese Information wird selbstverständlich nach 21 Tagen vernichtet. 

 Bitte folgen Sie den Anweisungen der Mitarbeitenden. 
 

Wir wünschen Ihnen einen gesegneten Gottesdienst. 
Bleiben Sie gesund und behütet! 
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Gemeindehäusern antreffen. Das 
sollte m.E. fortgeführt werden. 
Außerdem haben wir uns im Kol-
legenkreis zu Videokonferenzen 
getroffen. Gerade bei den weiten 
Strecken, die wir oft zurücklegen 
müssen, um uns alle gemeinsam 
zu treffen, könnte auch nach der 
Krise das eine oder andere Tref-
fen zeit- und umweltschonend auf 
diesem Weg geführt werden. 
Noch eine persönlich Frage zum 
Schluss: Wo finden Sie persönlich 
Trost und Stärke?
Morgens lese ich zunächst den 
geistlichen Tagesimpuls in der 
Zeitung oder die Losung zum 
Tag. Außerdem spielt Musik für 
mich und mein geistliches Le-

ben eine wichtige Rolle. Als am 
Ostersonntag der Choral: „Christ 
ist erstanden“ von zwei Posaunen 
gespielt auf dem Kirchturm der 
Walpurgiskirche erklang, war das 
für mich ein ganz besonderer Mo-
ment. Darüber hinaus spiele ich 
leidenschaftlich gerne Akkordeon 
und übe derzeit die Lieder des al-
ten und neuen Choralbuchs rauf 
und runter. Viele alte Liedtexte 
erschließen sich mir in diesen 
Tagen noch einmal ganz neu. Au-
ßerdem freue ich mich an meiner 
Familie und an unserem Hund. 
Beides sorgt mit dafür, dass auch 
immer ein bisschen frischer Wind 
und Bewegung zu meinem Alltag 
gehören. 

Gottesdienst ganz anderer Art

Am 15. März fand bei uns in All-
menrod zum letzten Mal vor der 
Corona-Krise ein regulärer Got-
tesdienst statt. Danach waren 
alle Zusammenkünfte jeglicher 
Art untersagt. Frage: Was bedeu-
tet das für die Kirchengemeinde? 
Antwort: Ein verwaistes Kirchen-
gebäude mitten im Ort. Von der 
Landeskirche wurde angeregt, die 
Kirchen zu bestimmten Terminen 
zu öffnen. Da zu dieser Zeit sowie-
so keine weiteren Termine anstan-
den, erklärte ich mich bereit, die-
se Aufgabe zu übernehmen. 
So gehe ich nun jeden Tag zur Kir-
che und schließe sie auf. Sie wirkte 
zunächst ausgesprochen kalt und 
ungemütlich. Da konnten kleine 
Kerzenlichter (Friedhofskerzen, 
um Brandgefahr auszuschließen) 
schon ein wenig Atmosphäre hi-
neinbringen. Auf dem Altar liegen 
einige Gebetsblätter zum Mitneh-
men oder auch zum Lesen vor Ort 
aus. Während der schönen April-
tage ließ ich die Kirchenpforte 
offen. So wurde eine Sicht in das 
Gotteshaus ermöglicht, wodurch 
auch vorbeikommende Spazier-
gänger und Fahrradfahrer moti-
viert wurden, einen Blick hinein 
zu werfen. Leider ging das nur so-
lange, bis sich Vögel im Gebäude 
tummelten. Jetzt ist die Tür wie-
der zu, aber nicht verschlossen.

Wie viele Menschen der Kirche 
einen Besuch abstatten, kann ich 
nicht sagen. Aber hin und wieder 
stehen Fahrräder am Zaun und die 
Gebetsblätter werden auch weni-
ger.
Abends, nach dem Ökumenischen 
Läuten, wird die Tür wieder ver-
schlossen.
Diese regelmäßigen Besuche des 
Öffnens und Verschließens mit 
kurzem Innehalten vor dem Altar, 
mit Anzünden der Kerzen bzw. 
abends wieder Ausblasen sind für 
mich zu einem Ritual geworden. 
Sie sind in meinen Augen eine Art 
des Dienstes an Gott, eine andere 
Form von „Gottesdienst“.

(Regina Weller)
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Termine KSP Frischborn / Gruppen und Kreise

• 	 Gemeindekaffee Blitzenrod: Zur Zeit Pause.

•	 Frauentreff Frischborn: Zur Zeit Pause.

•	 Frauentreff Frischborn  Zur Zeit Pause.

Gruppen in Allmenrod (mit Pfr. Sondermann):

•	 Frauenabend Allmenrod: Zur Zeit Pause.

Wenn Sie zu einer Jubiläums-Hochzeit (Silberne, Goldene oder 
Diamantene Hochzeit) wünschen, dass Ihr Pfarrer Sie besucht, eine 
Andacht zu Hause oder einen Gottesdienst in der Kirche mit Ihnen 

feiert, melden Sie sich bitte im Pfarrbüro, Tel. 06641-2481.

Arbeitseinsatz im Pfarrhausgarten

Da das Pfarrhaus noch immer verwaist ist, droht der Garten zu ver-
wahrlosen. Um hier die nötigsten Pflegearbeiten zu verrichten, trafen 
sich Mitglieder des KV zu einem ersten Einsatz. Am am 23.05.20 wollte 
man sich erneut treffen, leider machte das Wetter einen Strich durch 
die Rechnung. Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. Die Notwendigkeit 
einer Arbeitsmaßnahme ist deutlich zu erkennen.

Altkleidersammlung für Bethel
	
Unsere Kirchengemeinden führen auch in diesem Herbst 
wieder eine Altkleidersammlung für Bethel durch.

Kleidung, Schuhe und Haushaltswäsche können in den 
Kirchen, Gemeindehäusern und im Eingang des Pfarrhauses 
ausgelegten Säcken im Zeitraum vom

Montag, 7. bis Samstag, 12. September 2020

im Carport des Pfarrhauses in Frischborn                                                     
beziehungsweise in der Pfarrgarage in Wallenrod abgegeben 
werden.
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Weltgebetstag WallenrodBlechbläser in Allmenrod

Wie immer am 1. Freitag im März 
traf man sich in Wallenrod zum 
Weltgebetstag. Die Gottesdienst-
ordnung kam in diesem Jahr aus 
Simbabwe. Frau Traudel Tausch 
hatte wieder mit einem Vorbe-
reitungsteam den Gottesdienst  

geplant. So wurden in Rollen-
spielen und gelesenen Kurzvor-
trägen sowohl die Situation des 
afrikanischen Landes dargestellt 
als auch Gedanken zu der bibli-
schen Geschichte von der Heilung 
des Kranken am Teich Bethes-
da (Joh.5,2-9, ) Zu einem afrika-

nischen Gottesdienst gehören 
natürlich zahlreiche ins Ohr ge-
hende rhythmische Lieder. Diese 
wurden schwungvoll vorgestellt 
und begleitet von den Ukule-
le-Kindern aus Allmenrod. Gerne 
ließen sich die Gottesdienstbesu-

cherinnen (und ein 
Mann) mitreißen zum 
gemeinsamen Singen 
und Klatschen. Ab-
schließend konnten 
noch einige afrika-
nische Speisen aus-
probiert werden. An 
diesem Abend wuss-
te man zwar schon 
von dem Coronavirus 
und einigen Erkran-

kungen in Deutschland, aber kein 
Mensch hätte sich vorstellen kön-
nen, dass genau eine Woche spä-
ter sämtliche kirchlichen und kul-
turellen Veranstaltungen weltweit 
abgesagt werden würden.

(Regina Weller)

Auf Anregung des hessischen 
Posaunenwerkes bietet es sich 
an, anstatt der wöchentlichen 
Übungsstunden in kleineren 
Gruppen aufzutreten und die Co-
rona- Stress geplagten Bürgern mit 
Musik etwas zu erfreuen, was ja 
viele Musikgruppen auf Balkonen 
und Straßenecken auch tun.
Der Trompetenbläser Alfred Grü-
newald aus Allmenrod ergriff die 
Initiative, hat die Sache am Schopf 
gepackt und die Allmenröder Blä-
ser des Posaunenchors Wallenrod 
Otto Zinn aus Rimlos und Regina 
Georg aus Lauterbach um sich zu 
scharen.
Jeden Abend bei gutem Wetter las-
sen wir unsere Instrumente im Hof 
von Alfred Grünewald um 19.00 
Uhr erklingen. Wir blasen Kir-
chenlieder, kirchenmusikalische 

Stücke, Volkslieder, alte Schlager in 
vorschriftmäßigen Abstand. 
Masken können wir bei unserer 
Arbeit nicht gebrauchen.
Es beteiligen sich Alfred Grüne-
wald Trompete, Otto Zinn aus 
Rimlos Klarinette, Christiane 
Gerbig Tenorhorn, Amelie Gerbig 
Trompete, Regina Weller Eupho-
nium, Herbert Weller Posaune, 
Regina Georg Querflöte, Albert 
Schmelz Tuba. Die Zusammenset-
zung der Gruppe ändert sich na-
turgemäß, je nach Zeit und Lust.
Wir wollen diese schöne Geste 
weiterhin am Leben halten, bis 
die Posaunenchöre Wallenrod und 
Dirlammen ihre Übungstätigkeit 
wieder aufnehmen können.

Albert Schmelz
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